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(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die zweite Etatsberxathung wird beim Etat des 
Handelsminiſteriums fortgeſetzt. 

Bei dem Kap. „Handels⸗ und Gewerbeverwaltung“ beklagt 

Abg. Gothein (Freiſ Vag.), daß die Juwelenhändler trotz der 
Einführung des neuen Gewichtsmaßes noch das alte Gewicht ge⸗ 
brauchten. Insbeſondere beſchwert ſich Redner über die zu enge 
Fehlergrenze für Juwelen, die leicht überſchritten werde, ſo daß 
häufige Beſtrafungen vorkommen. 

Geh. Rath Luſenski erwidert, daß die Aichungs⸗Inſpektoren 
aufgefordert worden ſeien, ihre Anſichten über dieſe Frage zu 
äußern, und daß die meiſten ſich für eine Erweiterung der Fehler⸗ 
grenze ausgeſprochen hätten. N 3 

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Friedberg (ul.) erklärt 

San Frhr. v. Berlepſch, daß eine Umänderung 
des Inftitus der Schiedsgerichte bei der Invaliditätsverſicherung 
in Ausſicht genommen ſei. — Das Kapitel wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Gewerbliches Unterrichtsweſen“ bemängelt 

Abg. Pleh (Ctr.) die geringen Zuwendungen für die Webers 
ſchule in Mülheim gegenüber den Schulen in Krefeld und Aachen. 
den Lobe Sal 9 8 die Einrichtungen dieſer Schule nicht auf 

* e der Zeit. 

Geh. Rath Lüders erwidert, daß die Schulen in Aachen und 
Krefeld den Ansprüchen der Induſtrie durchaus genügen. Trotz⸗ 
dem beabſichtige die Regierung, Verbeſſerungen an der Mülheimer 
Weberſchule vorzunehmen. Allerdings würde dazu die Aufwen⸗ 
dung von größeren Mitteln nöthig ſein. h 

Abg. v. Schenckendorff (natl.) wünſcht eine Erhöhung der 
Lehrergehälter an den gewerblichen Schulen, da die dafür mehr 
eingeſtellten 100 000 M. durchaus nicht genügten. Ferner ver⸗ 
langt Redner eine Vermehrung der Baugewerkſchu⸗ 
len. Auch ſei es zu beklagen, daß 
weiterung erfahren. Die Zuſchüſſe des Staates zu den gewerb⸗ 
lichen Schulen einzelner Gemeinden ſeien durchſchnittlich um 10 
Prozent gekürzt worden; das bedeute einen großen Nachtheil für 
die Gemeinden. Solche Exſparniſſe ſelen an der unrechten Stelle. 
Deutſchland und Preußen ſeien von der Natur nicht jo begünſtigt 
wie andere Länder, deshalb müſſe alles gethan werden, um die 
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes zu erhöhen. 

Abg. Jürgenſen (nl.) bittet um eine Gehaltsauf⸗ 
beſſerung der Lehrer an den Navigationsſchulen. 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch erkennt das Bedürfnik 
nach einer Gehaltsaufbeſſerung der Navigationslehrer an, aber die 
Etatsverhältniſſe hätten es nicht geſtattet. Es ginge auch nicht an, 
eine einzelne Kategorie von Staatsbeamten herauszunehmen. So⸗ 
bald die Finanzlage es geſtatte, würden auch die Navigattonslehrer 
berückſichtſgt werden. 

Abg. Ehlers (Fri. Bag): Wir find ſchon oft auf die allge⸗ 
meine Beamtenverbeſſerung vertröſtet worden. Das Prinzip, keine 
einzelne Beamtenkategorie aufzubeſſern, iſt doch ſehr anfechtbar. 
Es giebt eine Reihe von Beamtenklaſſen, deren Gehalt erhöht 
werden kann, ohne daß andere Beamte geſchädigt werden. Zu den 
Beamten, die einer Aufbejjerung dringend bedürfen, gehören die 
Navigationslehrer. Man gebraucht oft das Wort: napigare ne- 
cesse est, vivere non est necesse. Ich meine, necesse est, daß 
Diejenigen zunächſt gut bezahlt werden, die das navigare lehren. 

eh. Rath Lehnert: Die Staatsregierung erkennt das Be⸗ 
dürfniß einer Gehaltsgufbeſſerung der Lehrer an den gewerblichen 
Schulen an. Man iſt jetzt mit der Aufbeſſerung der Lehrer an 
den Baugewerkſchulen vorgegangen. Die Anderen werden nach⸗ 
folgen. Der Vorredner meint, bei den Navigationslehrern jet das 
Bedürfniß ein beſonders dringendes. Bei jeder Kategorie wird 
immer die Anſicht gusgeſprochen, daß für ſie das dringendſte Be⸗ 
dürfniß vorliegt. Wir müſſen allmälig vorgehen in der Erfüllung 
von Bedürfniſſen. Ich bitte, dieſe Antwort vorwegzunehmen für 
alle ſpätexen Wünſche, die ſich in derſelben Richtung bewegen. 

bg. Schmidt (Warburg; Ctr.) führt aus, daß die Stadt 
Höxter nicht im Stande jet, den von ihr für die Baugewerkſchule 
geforderten Zuſchuß zu zahlen. Der Staat ſolle die Ausgaben für 
dieſe Schule übernehmen. 

Abg. Schenck (Frs. Vpt.): Es iſt erfreulich, daß die Gehälter 
der Lehrer an den Baugewerkſchulen erhöht ſind. Hoffentlich wird 
die Regierung auf dieſem Wege weiter fortſchreiten und auch d 
Penſtonsanſprüche dieſer Lehrer regeln, die bisher noch keine Pen⸗ 
ſions berechtigung haben. Endlich iſt es erforderlich, daß die Di⸗ 
xektorſtellen an dieſen Schulen dauernd beſetzt werden. Bisher 

find ſie häufig kommiſſariſch verwaltet worden, und zwar mitunter 
von Leuten, die keine Fachkenntniſſe haben. Der Erfolg ſolcher 
Schulen hängt doch davon ab, daß ſie von tüchtigen Direktoren ge⸗ 
leitet werden. (Beifall.) 

Geheimrath Lüders erklärt, daß die Angelegenheit der feſten 
Anſtellung der Lehrer und Direktoren erwogen werde, damit es 
möglich werde, tüchtige Leute für dieſe Schulen dauernd zu ge⸗ 


winnen. 

Abg. v. Kölichen (konſ.) tritt für die Erhaltung der kera⸗ 
miſchen Schule in Bunzlau ein und bedauert, daß Lauban, das 
nicht einmal ſeine Volksſchullehrer angemeſſen beſolden könne, 
dieſer Stadt Konkurrenz mit einer Zieglerfachſchule machen wolle. 

Geheimrath Lüders: Uns iſt von dem Plan der Errichtung 
einer Zieglerfachſchule in Lauban nichts bekannt. Es ift auch keine 
Ausſicht, daß eine ſolche Schule etwa die Grundlage für die Er⸗ 
richtung einer keramiſchen Schule in dieſer Stadt bilden könnte. 
Wir werden die keramiſche Schule in Bunzlau erhalten. 

Abg. Burghardt (Lauban; nl.) befürwortet im Gegenſatz zu 
dem Abg. v. Kölſchen den Bau der Zleglerſchule in Lauban, die 
der Bunzlauer keramiſchen Schule keine Konkurrenz machen ſolle. 

Abe. Krawinkel (nl) tritt für die Erhaltung der Bau⸗ 

ewerkſchule in Köln ein, und zwar in dem Umfange, in 
Eilige beſteht. Was Magdeburg recht ſei, müſſe Köln 
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Montag, 26. Februar. 


Abg. v. Eynern (ul.): Der Handelsminiſter hat leider bezüg⸗ 
lich der Zuſchüſſe zu den Fortbildungsſchulen weniger Einfluß, als 
der Finanzminiſter. Auf dieſen müßte daher ein Druck ausgeübt 
werden. So viel ich weiß, iſt Kölns Finanzlage ſo gut, daß es auf 
ſeine Gewerbeſchulen nicht zu verzichten brauchte, wenn auch der 
Staatszuſchuß gekürzt wird. : 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Ich habe immer die 
Nothwendigkeit der gewerblichen Fachſchulen anerkannt als einen 
wirkſamen Faktor zur Hebung der Leiſtungsfähigkeit des Landes 
und betrachte deren Förderung als eine meiner vornehmſten Auf⸗ 
gaben. Der Reſſortminiſter hat immer das Beſtreben, für die in 
ſeinem Bereich liegenden Aufgaben möglichſt viel zu verlangen, der 
Finanzminiſter dagegen hat das Beſtreben, für die Balancirung des 
Etats möglichſt zu ſorgen. Köln darf mit Magdeburg nicht in ein 
gleiches Verhältniß geſtellt werden, da die Verhältniſſe der Rhein⸗ 
provinz und der Provinz Sachſen verſchieden ſind. Für die Rheinpro⸗ 
vinz iſt im Ganzen auch viel mehr gethan als für andere Gebiete. 
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich einen Beamten im Reichsamt des 
Innern vor dem geſtern gefallenen Vorwurfe des Abgeordneten 
Dr. Beumer in Schutz nehmen. Danach ſollte die Verordnung über 
den Betrieb in Walz⸗ und Hammerwerken nicht von einem Sach⸗ 
kundigen, ſondern von einem Juriſten verfaßt ſein. Der betreffende 
Aſſeſſor ſoll nicht einmal gewußt haben, daß die Mannesmannſchen 
Röhren durch Walzen hergeſtellt werden. Demgegenüber konſtatire 
ich, daß dieſe Behauptung nicht richtig iſt, denn der betreffende 
Aſſeſſor hat in ſeinem Bericht im Reichsamt des Innern gerade im 
Gegentheil behauptet, daß die Fabrikation von Mannesmannröhren 
zum Walzwerksbetrieb gehöre. 

Abg. Dr. Beumer (ul.): Ich bin von zwei Herren erſucht 
worden, dieſe Sache zur Sprache zu bringen, und ich bin bereit, 
eine Erklärung abzugeben, wenn ich mit den beiden durchaus glaub⸗ 
würdigen Herren geſprochen habe. 

Das Kapitel wird bewilligt; ebenſo der Reſt des Etats. 

Es folgt die erſte Berathung der Novelle zum Berg- 
geſetz, durch welche die bergpolizetlihen Beſtimmungen auf den 
ſchleſiſchen Eiſenerzberghau ausgedehnt werden. Das Herrenhaus 
at die Vorlage unverändert angenommen. 

Abg. Graf v. Strachwitz (Ctr.) erklärt ſich gegen dieſe Vorlage, 
die einen weiteren Schritt zum Monopol bedeute. Die kleineren 
Bergwerksbeſitzer Schleſiens würden dadurch ruinirt, daß die Be⸗ 
ſtimmungen des allgemeinen Berggeſetzes über das Bergwerks⸗ 
eigenthum, über den Betrieb und die Verwaltung, über die Berg⸗ 
leute und Betriebsbeamten, über die Bergbehörde und über bie Berg⸗ 
polizei auch auf fie ausgedehnt werden. Denn jene Beſtimmungen 
paſſen nur auf große Betriebe. Ich beantrage die Verweiſung der 
Vorlage an die Kommiſſion, welche ſich mit dem Geſetzentwurf über 
die Kaliſalze beſchäftigt. 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Meine harmloſe Seele 
hat nicht daran gedacht, daß ſolche Bedenken gegen den Entwurf 
erhoben werden könnten. Bei der Berathung der Novelle zum 
Berggeſetz im vorigen Jahre wurde im Hauſe ausdrücklich der 
Wunſch ausgeſprochen, die polizellichen Beſtimmungen des Bergbau 
geſetzes auch auf den Eiſenerzbergbau Schleſiens auszudehnen. 


Wie für Schleſten jetzt, jo wird demnächſt wohl auch das Berg⸗ V 


geſetz auf den Salzbergbau in Hannover ausgedehnt werden. Der 
ſchleſiſche Provinziallandtag hat ſich allerdings früher dagegen 
erklärt, worauf der Entwurf umgearbeitet und dem Provinzial⸗ 
landtage noch einmal unterbreitet wurde. Ohne Debatte wurde 
ihm diesmal dort zugeſtimmt. Die Befürchtungen vor dem Mo⸗ 
nopol ſind grundlos. Materiell wird durch die Vorlage nichts 
geändert, denn es beſtehen ſchon jetzt vom Reglerungspräſidenten 
erlaſſene Polizelvorſchriften. Die Aufſicht wird jetzt von den Ver⸗ 
waltungsbehörden geführt, dieſe aber haben ſelbſt erklärt, daß fie 
dieſe Aufſicht in ſachkundiger Weiſe nicht mehr führen könnten. 
eee e leiten die Reglerung bei ihrem Vorgehen nicht. 
g. v. 
Obgleich er eine Kommiſſionsberathung nicht für nothwendig halte, 
werde er der Ueberweiſung nicht widersprechen. 

Abg. Kirſch (Ctr.) iſt der Anſicht, daß der Entwurf an eine 
Kommiſſion verwieſen werden müͤſſe, weil die Form deſſelben 
nicht annehmbar ſei. 

Abg. Engels (k.) tritt für den Entwurf ein. 

Abg. Gothein (Freiſ. Ver.): Ich bin mit dem Grundgedanken 
des Entwurfs im Weſentlichen einverſtanden, weil die techniſchen 
Beamten beſſer in der Lage ſind, die Aufſicht zu üben, als die 
Verwaltungsbeamten. Trotzdem habe ich Bedenken, die allerdings 
durch die Ausführungen des Miniſters ſchon etwas abgeſchwächt 
find. Beſonders bedenklich iſt, daß die Eröffnung und Schließung 
der Betriebe binnen vier Wochen angemeldet werden muß. Es 
glebt bei uns in Schleſien Bauern, die in der Zeit, in der ſie von 
Landarbeit frei ſind, nach Erz graben. Dieſe Leute können doch 
dieſen kleinen Betrieb nicht vier Wochen vorher anmelden. Das 
Geſetz muß für Schleſten ausgedehnt werden auch auf andere 
Betriebe, die ſehr gefährlich ſind, z. B. der Betrieb der Gewin⸗ 
nung des Magneſik. Andererſeits würde das Geſetz alle Schürf⸗ 
verſuche auf Elſenerze in den Schutzgebieten ausſchließen. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Letocha (Centr.), 
Schultz Bochum (nl) und Imwalle (Centr.) wird der Entwurf 
an die Kommiſſion verwieſen, welchen auch der Entwurf über die 
Gewinnung der Kaliſalze überwieſen iſt. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Etats der Bauverwaltung, 
der direkten und indirekten Steuern.) 

Schluß 3½ Uhr. 


Deutſchland. 


[— Berlin, 25. Febr. [Eine Aeußerung des 
Kaiſers.] Eine Mittheilung der „Kreuzzeitung“ über 
Aeußerungen des Kaiſers in ber Abendgeſellſchaft beim Miniſter 
von Bötticher geht dahin, daß der Kaiſer im Laufe des Ge⸗ 
ſprächs auch auf die Sozialdemokratie gekommen ſei und neben⸗ 


bei gemeint habe, die frühere geſezliche Prügelſtrafe hätte doch Probe rc nnd hoch S den alle Ban 
ihre ſehr guten Konſequenzen gehabt. In diefer Form erweckt Hoch! Hoch! 


eydebrand (konſ.) erklärt ſich für den Entwurf. R 
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die Notiz den Anſchein eines inneren Zuſammen⸗ 
hanges zwiſchen der Beſprechung des Sozia⸗ 
lismus und der Erwähnung der Prügel⸗ 
ftrafe Wir erfahren aus parlamentariſchen Kreiſen, daß 
von einem ſolchen Zuſammenhange nicht die 
Rede ſein kann. In der Unterhaltung iſt u. a. von der 
zunehmenden Zuchtloſigkeit der jungen Leute in den unteren 
Volksſchichten geſprochen worden, und hierbei gebrauchte der 
Kaiſer die obenerwähnte Wendung. Ein Zuſammenhang mit 
den Anſichten über die ſozialiſtiſchen Forderungen und ihre 
parteipolitiſche Vertretung war dabei in keiner Weiſe erkennbar. 

— Der Kaiſer hat für die Hinterbliebenen der auf 
der „Brandenburg“ Verunglückten 3000 M. überwieſen. In 
Folge des Aufrufs der Prinzeſſin Irene ſind bereits über 
15 000 M. eingegangen. Das Reichsmarineamt hat ſofort 
nach der Kataſtrophe den Wittwen der verunglückten Werft⸗ 
angehörigen reichliche Unterſtützungsbeiträge gewährt, ſodaß 
eine augenblickliche Nothlage nicht beſteht. 

— Bei dem Diner, welches der Oberpräſident Dr. 
v. Achenbach den Mitgliedern des brandenburgi⸗ 
ſchen Provinziallandtages am Sonnabend in 
Berlin gab, erſchien der Kaiſer Abends 7 Uhr. Der Ober⸗ 
präſident v. Achenbach brachte ein ſtürmiſch aufgenommenes 
Hoch auf den Kaiſer aus. Der Trinkſpruch des 
Kaiſers, mit welchem derſelbe das Hoch erwiderte, hatte 
folgenden Wortlaut: 

„Verehrter Herr Oberpräſident! Ich ſpreche Ihnen Meinen 
herzlichſten, innigſten Dank aus für die freundlichen Worte, 
Die Sie im Namen der Provinz Brandenburg an Mich gerichtet 
aben. 

Aus Ihren Worten klang der Ruf: „Hie guet Brandenburg 
allerwege!“ heraus und an dieſen Ruf ſchließt ſich wohl der 
andere, der Schildruf Meiner Vorfahren: „Hie gut Hohen⸗ 
zollern allewege!“ Der Rückblick auf die Geſchichte unſerer 
Brandenburgiſchen Lande genügt, um zu zeigen, wie die Hohen⸗ 
zollern und Brandenburg ſtets zuſammengehört haben und durch 
die Macht der Thatſachen und durch die geſchichtliche Entwickelung 
unſeres Landes nunmehr ein und derſelbe Begriff ſind. 

Sie haben zurückgegriffen auf verſchiedene Momente, auf Zeig 
abſchnitte, die große Ereigniſſe der Geſchichte unſeres Landes und 
Hauſes berühren; Sie haben hervorgehoben, wie Meine Vorfahren 
und die Väter der hier verſammelten Brandenburger zuſammen 
gewirkt und gemeinſam gearbeitet haben. Diefe Seite anzuſchlagen, 
iſt gerade in der heutigen Zeit von beſonderer Bedeutung. Es 
kann auch Brandenburgs Markgraf nur dann für ſein Land mit 
Ausſicht auf gedeihlichen Fortgang arbeiten, wenn er ſich des Ver⸗ 
trauens ſeiner Brandenburger durchaus ſicher weiß. Daß Meine 
orfahren und beſonders derjenige, auf den wir am liebſten 
zurückblicken als auf den größten Brandenburger, der Große Kur⸗ 
fürſt, im Stande waren, ſo Großes für ihr Vaterland zu leiſten, 
beruht auf dieſem gegenſeitigen Vertrauen von Fürſt und Volk, es 
beruht auf der Erkenntniß vor Allem, daß das Hohenzollernſche 
Herrſcherhaus mit einem Pflichtgefühl ausgerüſtet iſt, welches es 
aus dem Bewußtſein ſchöpft, daß es von Gott an dieſe 
Stelle geſetzt tft und Ihm allein und dem eige- 
nen Gewiſſen Rechenſchaft zu geben hat für das, 
was es thut zum Wohle des Landes. 

Pflegen wir alſo die Liebe zu unſerem Vaterlande, lehren wir 
unjere Jugend, Freude an unſerem geeinten, großen deutſchen 

eiche, in dem Brandenburg doch ſchießlich die 
Hauptſäule iſt, zu haben! Und vermögen wir das nicht aus 
eigenem Antrieb, jo lernen wir doch von anderen Völkern! Ich 
greife dabei zurück auf das uns ſtamm⸗ und religlonsverwandte 
Volk der Holländer, in dem der Große Kurfürſt ſeine erſte Jugend 
zubringen durfte, um das, was er dort lernte, nachher für das 
große Ganze zu verwerthen. Wie dort im Volksbewußtſein das, 
was das Herrſcherhaus für Holland gethan, feſt eingewurzelt tft, 


das geht aus der einfachen, führenden Begebenheit hervor, die ſich 


zutrug, als einſt eine holländiſche Bauernfrau mit ihren kleinen 
Kindern an das Haus hintrat, wo in der Mauer die Kugellöcher 
zu ſehen waren von jenem Mörderſchuß, durch den Wilhelm von 
Oranteu gefallen war. Als die alte Frau vor dieſe Stelle gekom⸗ 
men, da wandte ſie ſich zu ihren Kindern und zeigte mit dem Fin⸗ 
ger darauf und ſagte: „Dat is Wilhelm!“ Nun, daſſelbe wollen 
wir auch thun! Blicken wir zurück auf das Jahr 1866, auf das 
Jahr 1870, da können wir auch ſagen: „Dat is Wilhelm!“ Es 
ſind große Dinge, die Meine erhabenen Vorfahren für uns Alle 
erkämpft haben! 

Schon unter dem Großen Kurfürſten war der Branden⸗ 
burgiſche Adler auch zu Waſſer gefürchtet von unſeren Feinden, 
und nun hat die Provinz Brandenburg jüngſt die Güte gehabt, 
dem Panzerſchiff „Brandenburg“ eine Flagge zu ſchenken, ſodaß es 
im vergangenen Herbſt zum erſten Mal nach zweihundert Jahren 
möglich war, den rothen Aar in der blauen Luft ſchweben zu 
aasee ſpreche Ihnen nochmals den herzlichſten Dank aus für 

eſe Gabe. 

Seitdem iſt ein ſchwerer Tag über das Schiff dahingezogen 
und bittere Noth fiel auf die Mannſchaft. Meine Herren, die 


Leute, die auf der „Brandenburg“ gefallen ſind, ſind wie Bran⸗ 


denburger geſtorben und haben gezeigt, daß ſie in der Aus⸗ 
1 0 115 Pflicht ſelbſt bis zum Tode ihrem Elde treu ge⸗ 
eben ſind. 

Zum Dank für Ihre freundliche Gabe und zur Erinnerung an 
dieſes Schiff erlaube Ich Mir, Shnen hier ein Bild zu überreichen, 
welches Sie bei Sich in Ihrem Saale aufhängen mögen, zur Er⸗ 
innerung an die Zeit des Großen Kurfürſten. 

„Hoch lebe die 


mbenburg und hoch leben alle Brandenburger! Hoch! 


1 


8 RL 


h 


Nach dieſem Trinkſpruch erhob ſich der Vorſitzende des 
Provinziallandtages, Frhr. von Manteuffel, dankte dem 
Kaiſer für das Geſchenk und bat als Zeichen des Dankes ein 
nochmaliges „Hoch“ entgegenzunehmen. 

W. B. Lübeck, 24. Febr. Der Kaiſer hat an den Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kulenkamp anläßlich deſſen 25 jährigen Wirkens 
als Mitglied des Senates der Freien und Hanſaſtadt Lübeck fol: 
gendes Telegramm gerichtet: „Wie Ich erfahre, iſt es Ihnen ver⸗ 
gönnt, die 25 jährige Wiederkehr des Tages zu feiern, an welchem 
Sie zum Senator der Freien und Hanſaſtadt Lübeck durch das 
Vertrauen Ihrer Mitbürger berufen worden ſind. Es gereicht 
Mir zur Freude, Ihnen Meinen aufrichtigen Glückwunſch auszu⸗ 
ſprechen und hiermit die Hoffnung zu verbinden, daß es Ihnen 
noch lange vergönnt ſein möge, zum Wohle Ihrer altehrwürdigen 
glorreichen Vaterſtadt zu wirken. Wilhelm I. R.“ 


Außerordentliche Stadtverorbneten⸗ 
Sitzung. 
pt. Poſen, 24. Februar. 


Unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Juſtizrath 
Orgler wurde heute Nachmittag 4¾ Uhr die Beſprechung des 
Berichts der Sonderkommiſſion betreffend die U 
tungen beidem Erweiterungsbau d 
und der Verwaltung der Gas⸗ und Wa 
fortgeſetzt. Wie der Vorſitzende mittheilt, iſt zu der Reſolution der 
Sonderkommiſſion ein von den Stadtv. alle, Jacobſohn, Fon⸗ 
lane, Schönlank, Förſter, Türk und Victor geſtellter Antrag ein⸗ 
gegangen, welcher eine Abänderung der ſeitens der Sonderkom⸗ 
miſſien empfohlenen Reſolution dahin bezweckt: 

Die Namen der früheren Direktionsmitglieder der Gas⸗ und 
Waſſerwerke find wegzulaſſen und die ſcharfen Ausdrücke zu be⸗ 
ſeitigen. Ferner fällt der Paſſus IV. der Reſolutton, daß durch 
alle dieſe Verſchuldungen der Stadtgemeinde jedenfalls Schaden 
zugefügt worden iſt, und endlich der Schlußpaſſus: „Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſpricht ihr tiefes Bedauern über das 
ſchuldhofte Verhalten der betheiligten Gemeindebeamten und gleich⸗ 
zeitig die Hoffnung und das Vertrauen aus, daß unter der Auf⸗ 
ſicht des gegenwärtigen Magiſtratsdirigenten jede Möglichkeit aus⸗ 
geſchloſſen bleibt, daß ſich ein großer Zweig der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung Jahre hindurch in einem Zuſtande völliger Desorganiſation 
befindet“, ganz fort. 

Der Stadtv. Fahle macht einige Bemerkungen zur geſchäft⸗ 
lichen Behandlung dieſes Antrages. 

Der Stadtv. Jaffs bemerkt im Namen der Antragſteller, der 
geſtellte Antrag ſolle kein Amendement zu der Reſolution der 
Sonderlommitifton ſein, ſondern ein beſonderer Antrag. 


Hierauf erhält Stadtv. Dr. Lewinski das Wort zu etwa 
folgenden Ausführungen: Die Unterſuchungskommiſſion für die Ein⸗ 
leitung der Regreßklage, welche in der Folge den ſanfteren Namen einer 
Sonderkommiſſion angenommen habe, habe ihre Thätigkeit beendet 
und durch gedruckte wie mündliche Referate Bericht erſtattet. Es 
handle ſich hier um eine ungewöhnliche Angelegenheit, nämlich da⸗ 
rum, Stellung zu nehmen zu den Vorgängen innerhalb der Ver⸗ 
waltung des größten Inſtituts der Gemeinde, was ſeitens der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung mit ungewöhnlicher Präziſion und 
Genauigkeit erfolgen müſſe. Referent habe ſich im Laufe der Zeit, 
während der die Angelegenheit zur Behandlung ſtehe, in die 
Berbältnifje der Gasanſtalt hineinzuarbeiten geſucht, ſoweit ihm 
dieſes möglich geweſen ſei, und dabei parallel mit der Thätigkeit 
der Sonderkommiſſion ſein Augenmerk auf die Frage gerichtet, 
welche die Verſammlung fo brennend beſchäftige. Er jet nun aber 
zu der Anſicht gekommen, daß die Auffaſſung der Sonderkommiſſton 
von der Thätigkeit der Gasdirektion eine total unrichtige ſei. Die 
Sonderkommiſſion habe den großen Fehler gemacht, daß ſie die 
Angelegenheit lediglich vom formellen Geſichtspunkte aus behandelt, 
die Hauptſache dagegen, die materielle Seite in den Hintergrund 
habe treten laſſen. Und darum müſſe er ſagen, die Sonderkom⸗ 
miſſion, deren Rechnung die Verſammlung jetzt nachprüfen ſolle, 
ſei ihrer Aufgabe nicht gerecht geworden. Denn er habe nicht er⸗ 
wartet, daß die Kommiſſion ein Verdilt fällen werde und dieſes 
in einer ſolchen Reſolution niederlegen werde, ohne die angeſchul⸗ 
digten Perſonen zu hören und zu fragen, was ſie darüber jagen 
und denken. Die Kommiſſion habe der Sache nicht gerade ins 
Auge geſchaut, ſondern fie hahe mit dem Seitenlicht, gearbeitet, ſie 
ſei mit dem Gedanken an die Arbeit gegangen, die Leute müßten 
regreßflichtig gemacht werden. Daher komme es auch, daß in der 
öffentlichen Meinung über die Angelegenheit eine Anſicht exiſtire 
die kaum glaublich ſei Man könne ſich darüber allerdings nicht 
wundern; denn das Publikum ſtehe nicht in dem Wuſt von Zahlen drin, 
die darüber zu Tage gefördert wurden, das Publikum glaube eben, 
daß bei dem Bau und der Verwaltung der Gasanſtalt ungeheuer⸗ 
liche Dinge vorgekommen ſeien, und daß die betreffenden Beamten 
über die Maßen leichtſinnig und nachläſſig gewirthſchaftet hätten 
mit den Mitteln der Kommune. Die Aufgabe der Sonderkom⸗ 
milfton wäre es nun geweſen, klar und deutlich zu jagen, daß 
ſolche Dinge nicht vorgekommen ſelen, dieſer Punkt hätte den Kern 
der Unterſuchung bilden müſſen und an die Spitze des Ergebniſſes 
geſtellt werden. Denn nach ſeiner Kenntniß der Sachlage habe 
Redner die vollſte Ueberzeugung gewonnen, daß, wenn auch einige 
hundert Mark hier und dort mehr aufgewendet wurden, als be⸗ 
williat waren, auch nicht ein Pfennig zum Nachtheile der Kom⸗ 
munne verwirthſchaftet worden ſei. Er ſei ferner der vollſten 
Ueberzeugung, daß die Gasdirektion alles gethan habe, was dle 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung beſchloſſen hätte, wenn ſie 
befragt worden wäre. Redner ſtehe der Angelegenheit durch⸗ 
aus objektiv und unbefangen gegenüber und könne ein freies 
Urtbeil nach jeder Richtung bin fällen. Es folgt hierauf ein aus⸗ 
führlicher Bericht über die bereits bekannte Vorgeſchichte der Unter⸗ 
fuchung dieſer Sache, deren Abſchluß die verſagte Entlaſtung der 
Rechnungen über den Erweiterungsbau der Gasanſtalt bildete. 
Inzwiſchen habe, ſo berichtet Redner weiter, die Gruppe von Stadt⸗ 
verordneten, welche durch ihre politiſchen Beſtrebungen zuſammen⸗ 
gehalten werde, beſchloſſen, die Sache auf außerordentlichem Wege 
zu erledigen. Die Angelegenheit ſei in einer auf das Publikum be⸗ 
rechneten Art betrieben worden, und jetzt nach mehr als 1¼ jähriger 
Arbeit der Kommiſſion liege der Bericht vor. Er ſchicke zunächſt 
voraus, es ſei ihm niemals einen Moment zweifelhaft geweſen, daß 
der frühere Magiſtrat in der Bauangelegenheit verfaſſungs⸗ 
mäßig gehandelt habe, anders möge es allerdings um die Rohr⸗ 
legung ſtehen, die nicht ſo dringlich war. Es ſcheine ihm doch be⸗ 
denklich den Satz aufzustellen, der Magiſtrat dürfe niemals ohne 
vorherige Einwilligung der Stadtverordneten handeln. Es gebe 
wohl Fälle höchſter Dringlichkeit und der Erweiterungsbau der Gas⸗ 
anftalt ſei ein ſolcher Fall geweſen. Der Magiſtrat würde darum einen 
Fehler begangen haben, wenn er hätte warten wollen, bis die Ein⸗ 
willigung der Stadtverordneten möglich geweſen wäre. Wenn er 
auch zugebe, daß hinſichtlich der Rohrlegung ein formeller Fehler 
vorliege, fo jet doch davon himmelweit verſchieden die Frage, ob 
der Magiſtrat materiell gefehlt habe. Die Kommiſſion ſei mit der 
Abſicht an die Arbeit gegangen, daß Jemand ſchuldig gefunden wer 
den müſſe, fie arbeite, wie man auf dem Archiv arbeitet, nach der 
Schablone, ohne Rückſicht auf die Verhältniſſe, die Bedürfniſſe und 
den thatſächlichen Nutzen der Kommune. Io, über die Aufklärung des 
rüheren Magiſtratsdirigenten über die Erlaubnißfrage gehe die 


Direktion zu 


ſtellen könne. 
Anſpruch von 206 000 M. jet bald fertig geweſen und in einer 
einzigen Sitzung hätten die Stadtverordneten dieſe Summe ohne 


206 000 
haben. 


daß der Magifptat ſich 
als ein guter Hausverwalter gezeigt 5 


habe den Erwelterungsbau Anfang Oktober beendet gehabt, 


für den Bau die Dringlichkeit unbedingt vorgelegen, 
führung ohne vorherige Genehmigung formell nicht zu rechtferti⸗ 


realtſirbarer Werth oder ein Verkaufswerth vorhanden ſei. Das 
noch in der Jurisprudenz finde. Eine Gasanſtalt habe nach ſeiner 


keinen Ertrag abwerfe. 
Stadt beſitze heute ein Inſtitut, das gegen die Zeit vor dem Um⸗ 
bau Bedeutendes leiſte, indem ſich der Gewinn ohne die ſtädtiſche 
Beleuchtung auf 7 Prozent und mit derſelben auf 11 Prozent be⸗ 
laufe, woraus hervorgehe, daß der Umbau nicht zum Schaden der 
Stadt erfolgt ſei. 


Sonderkommiſſton mit einem einzigen Satze hinweg: 


wolle man von der Klage Abſtand nehmen. 


in dieſem Falle doch gewünſcht, daß ſich die Kommiſſion in dieſem 


Falle etwas genauer mit der Gerichts⸗Judikatur vertraut gemacht 


hätte, denn die Entſcheidung des höchſten Gerichts ſei doch noch 
mindeſtens ſoviel werth als das Urtheil der Sonderkommiſſion. 
Redner führt hier eine Entſcheidung des königl. Obertribunals aus 
dem Jahre 1870 über einen Rechtsfall an, der eine Mehrausgabe 
bei der kommunalen Verwaltung betrifft. Elne Mehrausgabe des 
Magiſtrats, die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht ge⸗ 
nehmigt ſei, berechtige letztere noch nicht, gegen den Magiſtrat die 
Regreßtlage anzuſtrengen, vielmehr müſſe in jedem einzelnen Falle 
der der Stadt dadurch erwachſene Schaden nachgewieſen werden. 
Ferner werde in dieſer Entſcheidung ausgeführt, der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſeten koordinirte Behörden, 
woraus folge, daß letztere dle erſtere nicht zu beaufſichtigen habe. 
Das Verhältniß zwiſchen Bevollmächtigten und Untergebenen 
richte ſich nach den Vorſchriften für Staatsbeamte. Die Sonder⸗ 
kommiſſion wolle ſich mit ihrem Schadenerſatzanſpruch nicht an den 
Magiſtrat, ſondern an die Virektionsmitglieder halten. Das jet 
auch richtig. Nicht zutreffend aber ſei die Behauptung, der frühere 
Magiſtrat habe von den exweiterten Bauplänen nichts gewußt, 
wenn auch der damalige Magiſtratsdirigent das Gegentheil erklärt 
habe. Dem gegenüber jet Thatſache, daß Ende Junt oder Anfang 
Juli 1888 im Magiſtratskollegtum beſchloſſen worden ſei, die 
ermächtigen, den Bau der Gasanſtalt in der er⸗ 
weiterten Form vorzunehmen, wenn von dieſer Anordnung in dem 
Protokoll der Direktion auch nichts enthalten ſei. Die Direktion 
aber, als eine ſtädtiſche Verwaltungsdeputation, unterſtehe nach 
$ 59 der Inſtruktion für die Deputationen dem Maglſtrat, deſſen 
Anordnungen ſie auszuführen habe. Alſo auch in dieſer Richtung 
exweiſe ſich der Bericht der Sonderkommiſſton als unvollſtändig. 


Redner ſucht des Weiteren den Nachweis zu führen, daß durch den 


größeren Bau der Gasanſtalt der Stadt ein Schaden nicht ent⸗ 


geweſen und immer ſchlimmer geworden. Im Frühjahr 1888 habe 


ſich der Magiſtrat mit dem Gedanken vertraut gemacht, einen großen 


Umbau vorzunehmen. Durch die große Ueberſchwemmung in dieſem 
Frühjahr ſei der Plan noch mehr gefördert worden, denn man habe 

ch geſagt, der Bau dulde keinen Aufſchub, da in Folge einer 
neuen Ueberſchwemmung ſich leicht eine lange Lichtkalamität ein⸗ 
Die bezügliche Vorlage des Magiſtrats mit einem 


jeden Anſtand bewilligt, in derſelben Sitzung auch den Ankauf des 
Feckertſchen Grundſtücks auf dem Graben genehmigt. Ob jene 
M. reichen würden, ſcheine man nicht gehörig geprüft zu 
Denn erſt bei der Arbeit habe man gemerkt, daß ſi 


te zu 
gering bemeſſen ſei. Die Projekte und Zeichnungen hätten noth⸗ 


wendig geändert werden müſſen, wozu man bet der vorgerückten 
Zeit (Juli) die Genehmigung der Stadtverordneten nicht habe ein⸗ 
holen können, zumal auch der B 
Der Magiſtrat habe alſo die Mehrkoſten bewilligt im Vertrauen, 


au im Oktober fertig ſein ſollte. 


ſpäter Indemnität zu erhalten. Und wenn man ſchließlich in 


Betracht ziehe, daß die befürchtete 2. Ueberſchwemmung der Stadt 


im Frühjahr 1889 thatſächlich eingetroffen ſet, ſo müſſe man ſagen, 
durch die Beſchleunigung des Umbaues 
abe, und es wäre 
ſchnöder Undank, dies nicht anerkennen zu wollen. Der n 

e 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in dieſer Belt aber nicht einmal 
die Vorlage über die 206 000 Mark gründlich geprüft. Habe nun 


fo jet dies 
für die Rohrlegungen nicht der Fall geweſen und darum die Aus⸗ 


gen. Die Sonderkommiſſion erachte dafür, daß die Stadtgemeinde 
geſchädigt ſei und ſage, ein Schaden ſei vorhanden, wenn nicht ein 


ſei ein eigenthümlicher Gedanke, den man weder in der Praxis, 


Meinung dann keinen Werth, wenn ſie nicht ſolide gebaut ſei und 
Das Gegentheil treffe hier aber zu. Die 


Bei der laufenden Verwaltung der Gasanſtalt 
ſollen 21034 M. Schaden entſtanden fein. Redner vergleicht hier⸗ 
auf den Bericht der Sonderkommiſſion mit dem techniſchen Be⸗ 


richte des Architekten Kindler, wobei ſich ergiebt, daß die Urtheile 
beider Berichte über die Nützlichkeit der einzelnen Anlagen diame⸗ 
tral gegenüberſtehen, indem der Kommiſſtonsbericht eine bauliche 
Anlage für einen Schaden hält, die dem Kindlerſchen Berichte als 
nothwendig, zweckmäßig und nützlich erſcheint. 


Was nun die Schuldfrage anbetreffe, daß die gemachten Ueber⸗ 


ſchreitungen damals nickt W are verfaſſungsmäßige Erledigung 
gefunden hätten, ſo ſei er der \ 

Verſammlung die gleiche Verantwortung dafür, wie dem Magiſtrat 
und der Gasanſtaltsdirektton aufzubürden jet. Es ſei doch wunder⸗ 
bar, daß ſo erhebliche 
herauskommen können, ohne daß die Stadtoerordneten⸗Verſamm⸗ 
lung davon gewußt haben ſollte. Alle Jahre würden Etatsberichte 
vorgelegt, aus denen hätte man doch das Defizit genau erſehen | ft 


einung, daß die Stadtverordneten⸗ 


Summen aus der Kämmereikaſſe hätten 


müſſen. 


wendungen für den Erwetterungsbau und das neue Rohrnetz bis 
auf 30 000 Mark aufgebraucht ſei und daß auch dieſer Reſt kaum 
für die noch nöthigen Ausgaben im nächſten Jahre reichen würde. 
Es wäre in Folge deſſen vorgeſchlagen worden, den Reſervefonds 
um 25 000 Mark zu verſtärken, was auch von der Verſammlung 
damals anſtandslos genehmigt ſei. In dem Verwaltungsbericht 
für das Jahr 1859/90 jet ferner ausdrücklich auf den geplanten Umbau 
des Retortenhauſes und die Aufführung des Daches aus Eiſenkonſtruk⸗ 
tion hingewteſen worden und nun wolle man ſagen, man habe nichts davon 
gewußt? (Stadtv. Fahle ruft: Damals war es bereits gemacht 
worden!) Jetzt nach vier Jahren wolle man nicht wiſſen, was 
damals pafiixt jet. Dann müßten die Stadtverordneten einfach die 
Verwaltungsberichte nicht geleſen haben! Ueberdies habe es ſich 
um den Umbau des größten gewerblichen Inſtituts von Poſen ges 
handelt und nicht elwa um einen kleinen Bau auf dem Vtehmarkt 
oder ſonſt einer abgelegenen Gegend. Wozu ſei denn den Stadt⸗ 
verordneten das Recht gegeben, ſich von der Ausführung ihrer Be⸗ 
ſchlüſſe perlönlih zu überzeugen? Wo jet damals die Finanz⸗ 


Heiße 
das, eine Sache detaillirt und gründlich widerlegen? Und dann 
hätte es doch mindeſtens auch eines Eingehens auf die Rentabilität 
der Gasanſtalt bedurft, um feitzuftellen, ob ſte früher mehr leiſtete 
als jetzt und ob der Zuſtand jetzt etwa ſchlechter ſei als früher. 
Die weitere Frage der Haftbarkeit ſchienen ſich die Herren von der 
Kommiſſton ſehr leicht zu denken, indem ſie meinten, die Schuldigen 
ſeien ermittelt und man brauche nur auf das Gericht gehen, und 
nur um den Frieden in der Kommunalverwaltung nicht zu ſtören, 3 
Nach der Meinung 
der Sonderkommiſſion wären mindeſtens 85 775 Mark aus der 
Kämmexreikaſſe ohne Bewilligung entnommen, um welche Summe 
der Reſervefonds der Gasanſtalt verringert wurde und man em⸗ 
pfehle jetzt einfach, ſich dieſe Summe erſtatten zu laſſen. Bei aller 
Achtung vor der Rechtsauffaſſung der Sonderkommiſſton, hätte er 


Im Verwaltungsvoranſchlag für das Jahr 1889/99, der w 
der Verfammlung im Frühjahr 1889 zugegangen jet, ſtehe aus⸗ 
drücklich drin, daß der Reſervefonds der Gasanſtalt durch die Auf⸗ 


kommiſſion geweſen, warum habe die nicht Aufklärung verlangt, 
wo der Reſervefonds geblieben ſei? Der Verkehr der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung mit dem Magifirat ſei doch nicht ein der⸗ 
artiger wie zwiſchen den Kabinetten von Berlin und Parts. Auf⸗ 
klärung ſel doch im Augenblick zu erhalten. 
Der Redner ſchloß ſeine mit lebhaftem Ausdruck vorgetragenen 
Ausführungen mit folgenden Worten: „Und wenn ich nun den 
Vorhang lüften ſoll von der ganzen ſtädtiſchen Verwaltung jener 
eit, dann komme ich zu dem beſchämenden Reſultat, daß die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſich nicht auf den Kothurn ſtellen und 
ſagen kann: wir haben unſere Pflicht gethan. In den Jahren 1889 
bis 91 wäre es dazu Zeit geweſen, jetzt aber nicht. Wir find 
nicht berechtigt, den Stab über Männer zu brechen, die damals 
zum Wohle der Stadt treu gearbeitet haben, während die Stadt⸗ 
verordneten die Hände in den Schoß gelegt haben. Und nun von 
„verwerflicher Geſchäftspraxis“, von „Desorganiſatton eines ganzen 
Verwaltungszweiges“ und von „Planloſigkeit“ zu reden, das fetzt 
dem bitteren Undank die Krone auf! Dagegen bäumt ſich mein 
Gerechtigkeitsgefühl auf! Aber hierbei zeigt ſich jener Geiſt, der 
damals die Stadtverordnetenverſammlung beſeelte. Die Ein⸗ 
ſetzung der Sonderkommiſſion will sub spe⸗ 
culo der Politik betrachtet fein Die ganze An⸗ 
gelegenheit iſt von einem Theil der Verſammlung in ein 
völlig falſches Licht gerückt und in unnatürlicher und einſei⸗ 
tiger Weiſe aufgebauſcht worden. Früher kam bei jeder Sache die 
Politik in Frage. Wenn es ſich um die Vergebung einer Stelle 
handelte, dann waren die Reihen der Stadtverordnetenverſammlung 
gefüllt. Es handelte ſich darum, zu prüfen, ob der Betreffende das 
nöthige Rückgrat und die richtige politiſche Geſinnung hatte. Der⸗ 
ſelbe wurde auf dem Procuſtesbett der Verſammlung bis auf die 
Nieren geprüft. Dieſer Geiſt der Fußtrittspolitik wehte auch in 
der damaligen Verwaltung der Gasanſtalt und jetzt ernten Sie die 
Früchte, die Sie damals geſät haben. Daß uns jetzt ein Mann mie 
Müller fehlt, das tft das Produkt Ihrer damaligen Interpellation. 
Sie haben ſo lange untergraben und unterwühlt, bis Sie jetzt das 
Reſultat haben. Herr Stadtrath Jaeckel, auf deſſen Meinung Sie 
doch gewiß etwas geben, hat immer gegen das Hereinziehen von 
Parteibeſtrebungen angekämpft und hat niemals Ihre Verſamm⸗ 
lungen beſucht. Wenn Ste wirklich eine Aenderung in den Ver⸗ 


hältniſſen wollen, ſo muß zunächſt die unſelige Kuliſſenpolitik ein 


Ende nehmen. Gegen dieſelbe anzukämpfen, iſt mein Beſtreben, fs 
lange ich hier ſitze.“ 1 


Der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Orgler, will, weil er 


ſchon Ende der 80er Jahre Mitglied der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung geweſen jet, einige Bemerkungen des Vorredners richtig 
ſtellen. Derſelbe habe geſagt, die Stadtverordneten⸗Verſammlung 


i inſchreit als es it de 1 
fanden ſel. Die Berbältniffe dieſes Infituts mären 2887 fehr wißlich Er Innen dez enn, daß fe dar nicht dann zu der Lage geweſen fe 


r könne bezeugen, daß fie gar nicht dazu in der Lage geweſen ſei. 


Als man die gemachten Ueberſchreitungen überblicken konnte, habe 
man bereits vor einer vollendeten Thatſache geſtanden. Da war 
der Umbau ſchon fene (Sehr richtig!) Ferner habe der Vor⸗ 
redner gemeint, es ſei k 

Dem gegenüber erkläre er, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
auf keinen Fall alle gemachten Ausgaben bewilligt hätte, wenn der 
A um deren Genehmigung vorher eingekommen wäre. Herr 

r. 

geſprochen, die Durchführung ihrer Beſchlüſſe ſelber zu überwachen. 
Er (Redner) werfe dagegen die Frage auf, ob man etwa bei der 
vorgerückten Zeit den Weiterbau hätte verbieten ſollen. 


ein Schaden für die Stadt entſtanden. 


ewinski habe ſodann von dem Rechte der Stadtverordneten 


Stadtverordneter Jaffs weiſt darauf Hin, daß, wenn die 


Herren Fahle und Lewinskt weniger das Prinzip der mündlichen 
Gerichtsperhandlung verfolgt und ſich mehr darauf verlaſſen hätten, 
daß die Verſammlung ja umfangreiches gedrucktes Matertaf in 
Händen habe, einige Stunden Zeit hätten geſpart werden können. 
Im Uebrigen könne die Verſammlung nur der Sonderkommiſſton 
und namentlich deren Vorſitzendem zu Danke ſich verpflichtet fühlen, 
denn die Kommiſſion habe in langer mühevoller Arbeit es erreicht. 
15 in ein höchſt unerfreuliches Dunkel endlich Licht gekommen 
ei. 
beantragten Reſolutlon zu präziſiren, müſſe Redner auf einen 
durchgreifenden Unterſchied zwiſchen feiner und der Sonderkommif⸗ 
ſion Auffaſſung aufmerkſam machen. Zur Subſtanzitrung der Re⸗ 
greßklage gehöre nach 4 p 
der Erweis eines der Stadt aus den gerügten Vorgängen er⸗ 
wachſenen Schadens, für die Thatſache einer ſolchen Schadens⸗ 
zufügung aber ergäbe ſich aus den Ermittlungen der Kommiſſion 
nicht der genügende Anhalt. Wäre dieſer Anhalt vorhanden, fo 
müßte die Regreßklage angeſtrengt werden, denn Gnade für Recht 
ergeben zu laſſen, 1 
Befugniß. Wie aber hier die Sache läge könnte die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung nicht von der Regreßklage ſprechen, ſondern 
habe die Dinge lediglich von dem Geſichtspunkte zu betrachten, 
der ſich daraus ergebe, daß ihr verfaſſungsmäßiges Geldbewilli⸗ 
gungsrecht in ſchnödeſter Weiſe mit Füßen getreten worden jet. 
Dieſe Auffaſſung läge der vom Re 
antragten Reſolution zu Grunde. Schließlich wolle Redner noch 
einer perſönlichen Empfindung hier Ausdruck verleihen, die ſich zu 
einem großen Theile mit dem von Herrn Lewinski am Schluſſe 
ſeiner Rede Geſagten decke. Man könne ſich bei genauerer Prüfung 
der bier in Rede ſtehenden Vorgänge des Eindrucks nicht erwäh ren, 
als ob die Erſchlaffung des Verantwortlichkettsgefühls, die eine 
nun glücklicherweiſe vorübergegangene Epoche unſerer ſtädtiſchen 
Geſchichte charakteriſtre, auch etwas auf die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hinübergegriffen habe. 


Um aber den Standpunkt der von ihm und ſeinen Genoſſen 


ſeiner Ueberzeugung die Behauptung und 


habe die Stadtverordnetenverſammlung keine 


Redner und ſeinen Genoſſen be⸗ 


Nur eine über das exlaubte 
Maß hinausgehende Vertrauensſeligkeit hätte es zu Wege bringen 


können, daß eine fo lange Zeit verſtrich, bis die hier behandelten 
Ueberſchreitungen zu Sprache kamen und die Sonderkommiſſion 
eingeſetzt wurde. 3 
Vorgängen haben und zum Mindeſten wäre, wenn man auch Ge⸗ 


Die Verſammlung mußte eine Ahnung von den 
ſchehenes nicht mehr ungeſchehen habe machen können, eine Inter⸗ 


pellation am Platze geweſen. Die Verſammlung thäte gut daran, 
nicht nur, wie es in der Reſolution geſchehe, das Vertrauen aus⸗ 
zuſprechen, daß die bedauerlichen Vorkommniſſe unter der gegen⸗ 


wärtigen Magiſtratsleitung ſich nicht wiederholen würden, ſondern 
auch ihrerſelts den Steuerzahlern die Verficherung zu geben, daß 
e in Zukunft ihr Geldbewilligungsrecht beſſer in Acht nehmen 


erde. a 

Wie wir hier gleich vorweg bemerken wollen, wurde der A n⸗ 
trag Jaffé und Gen. unter Ablehnung aller übrigen beantragten 
Reſolutionen angenommen. 
(Fortſetzung im Abendblatt.) 


Lokales. 
Poſen, 26. Februar. 

p. Zur Mordthat auf der Walliſchei. Wie wir hören, 
hat der Rechtsanwalt des verhafteten Fleiſchermeiſters Krauſe, Herr 
Salz, jetzt die Freilaſſung deſſelben beantragt, da die Unterſuchung 
durchweg negativ ausgefallen ſei. Nur durch einen einzigen 
Sc 10 K. etwas belaſtet. Der Vorgang erſcheint immer 
räthſelhafter. 

p. Schlägerei. Am Sonnabend Abend entſtand in einem 
Hauſe auf der Walliſchei zwiſchen einem Arbeiterehepaax eine arge 
Prügelei. Die Einwohner mußten die Poltzei zur Hilfe holen, 
welche die beiden Gatten energiſch zur Ruhe brachte. 

p. Fuhrunfälle. Ein mit Langholz beladener Wagen gerieth 
am Sonnabend an der Ecke der Großen Gerber⸗ und Breitenſtraße 


a interrädern in den tiefen Rinnſtein, wobei die Deichſel 
1 Verkehr war ungefähr 20 Minuten dadurch geſtört. — 
Auf der Chauſſee vor dem Kirchhofsthor wurde vorgeſtern auf 
einem mit gefüllten Spixitusfäſſern beladenen Wagen der Boden 
eines Faſſes durch die Deichſel eines nachfolgenden Fuhrwerks ein⸗ 
geſtoßen ſo daß der ganze Inhalt in den Chauſſeegraben rann. 

p. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden am 
Sonnabend 20 Bettler und 7 Dirnen. — Nach dem polizei- 
lichen Aufbewahrungsort auf dem Hendewerkſchen 
Grundſtück in der Gr. Gerberſtraße wurde ein Wagen geſchafft, der 
herrenlos in der Waſſerſtraße ſtand. — Ein Arbeiter fiel vorgeſtern 
auf dem Alten Markt in Krämpfe, erholte ſich jedoch hald wieder 
und vermochte allein nach ſeiner Wohnung auf der Zagorze zu 
gehen. Gefunden find ein großes Fleiſchmeſſer und ein 
Portemonnaie mit Inhalt. 

p. Aus Jerſitz, 25. Febr. Am Sonnabend fand hier die 
Wahletnes Geiſtlichen für die neu gegründete evangeliſche 
Parochie Jerſitz ſtatt. Gewählt wurde einſtimmig Herr Paſtor 
Büchner von der Paulikirche in Poſen. Derſelbe wird am 
1. April d. J. ſein Amt antreten und zu der Zeit ſeinen Wohnſitz 
hierher verlegen. 


Vermiſchtes. 

Zur Rechenſchaft gezogen. Der Polizei⸗Inſpektor 

von Greenwich iſt beſtraft worden, weil er über den Bour⸗ 
din ſchen Vorfall nicht ſofort dem Poltzeipräſtdlum in Scotland 
Hard telegraphiſch Bericht erſtattete. Scotland Pard erhielt erſt 
am nächſten Morgen, als ganz London um die Sache wußte, amt⸗ 
liche Kunde in dem Maped i Morgenrapport. Der Inſpektor 
iſt auf vier Tage ſuspendirt worden und muß ſich ſechs Monate 
einen Gehaltsabzug von 2 Shilling die Woche gefallen laſſen. Dieſe 
Giehalf abge bilden das Hauptdisziplinarmittel in der engliſchen 
Beamtenwelt. 
F Skandal in der Pariſer Komiſchen Oper. Kürzlich gab es 
einen Skandal in der Komiſchen Oper. Eine Sängerin, die bis⸗ 
her der Halbwelt angehörte, Jane Harding, nicht zu verwech⸗ 
ſeln mit Frau Hading von der Comédie Francalje, debütirte. Bei 
ihrem Auftreten wurde gepfiffen und geziſcht, auch wurden ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände auf die Bühne geworfen, darunter eine Ka⸗ 
ulnchenhaut. Die Führer der Skandalmacher wurden verhaftet; es 
waren zwei Herren und eine Dame der Arlſtokratie. Gräfin E. 
hatte der Sängerin den Skandal bereitet, weil dieſe ihren Mann 
ruinirt und fie ſelbſt zur Scheidung gezwungen hatte. 

Das älteſte Pariſer Bomben⸗ Attentat. Die erſte 
Höllenmaſchine in Parts kam im Jahre 1587 zur An⸗ 
wendung. Ein Mann aus der Normandie ſchickte an einen Pariſer, 
den ex als den Liebhaber feiner Schweſter betrachtete, eine Kiſte. 
Dieſelbe ſollte angeblich ein werthvolles Geſchenk für ſie enthalten, 
enthielt in Wirtlichkeit aber 36 vollgeladene Doppelläufe, die derart 
angeordnet waren, daß fie ſich beim Oeffnen der Kiſte ſämmtlich 
entladen ſollten. Der Empfänger kam indeſſen mit leichten Ver⸗ 
letzungen davon, während der entdeckte Abſender den Tod durchs 
Rad erleiden mußte. 

Neues norwegiſches Urheberrechtsgeſetz. Das „Export⸗ 
Journal“ 110 beben die deutſche Ueberſetzung des mit 
1. Januar in Kraft getretenen Geſetzes über das Urheberrecht und 
über das Recht an Kunſtwerken. Nicht berührt wird durch das⸗ 
ſelbe das auf S. 180—181 der „Geſetze über das Urheberrecht“ 
Se Geſetz vom 12. Mai 1877 über den Schutz photogra⸗ 
phlſcher Bilder. Auf der Baſis dieſes neuen norwegiſchen Urheber⸗ 
rechtsgeſetzes iſt bekanntlich der Eintritt Norwegens in die Berner 
Uebereinkunft in Ausſicht genommen. 

+ Juwelen⸗Auktion in England, Bei Chriſtien in London 
kommen vongFreitag ab die Eglintonſchen Familtenju⸗ 
wesen, in bierzehn Looſe eingeteilt, unter den Hammer. Das 
Intereſſe wendet ſich vorzüglich dem Halsbande, den Ohrringen 
und der Broche zu, die Mary Seton (mit Mary Beaton und 
Mary Earmichael eine von den ſogenannten „Königin⸗Marien“) 
von der Schottenkönigin Marla erhalten haben ſoll. Ein Seton, 
der in die Eglinton ſche Familie kam, brachte die Stücke in den 
Beſitz des Geſchlechts. Ste gertethen jedoch im Laufe der Zeiten 
ganz in Vergeſſenheit und wurden erſt vor 25 Jahren von dem 
letzten Pear wieder „entdeckt“. Manchem Kenner flößt dieſe ver⸗ 
ſpätete Entdeckung Echtheitszweifel ein. Ueber jeden Zweifel er⸗ 
haben iſt hingegen eine andere beſonders bemerkenswerthe Nummer 
des Verzeichniſſes. Es iſt der Hochzeitsgürtel, den Napoleon I. 
Maria Lutſen gab und den fie bei ihrer Vermählung trug. Die 
goldenen Glieder des Gürtels ſind reich verziert und mit Perlen 
beſetzt. Das ovale Stück, das die beiden Enden verbindet, trägt in 
der Mitte eine große Ouyrkamee. Der Gürtel ruht in einem mit 
dem kaiſerlichen Adler geſchmückten Behälter aus Leder. 

Japaniſches Heirathsgeſuch. Mit der europäiſchen 
chen 1 die Japaner ſich auch des „nicht mehr ungewöhn⸗ 

en Weges“ 
Weſtens in das himmliſche Reich der Ehe gelangt. In einem japa⸗ 
ulſchen Blatte iſt folgende Annonce veröffentlicht: „Eine junge 
Dame möchte ſich verehelichen. Sie iſt ſehr ſchön, hat eln roſiges, 
von dunklem Kraushaar umrahmtes Geficht, Augenbrauen von der 
Som des Halbmonds und einen ſehr kleinen und ſehr hübfchen 
Mund. Auch iſt ſie ſehr reich, reich genug, um an der Seite eines 
Lebensgefährten am Tage die Blumen bewundern und in der Nacht 
die Sterne am Himmel befingen zu können. Der Mann, auf den 
Ihre Wahl fiele, müßte gleichfalls jung, ſchön und gebildet ſein und 
‚mit ihr ein Grab theilen wollen.“ 


Celegraphiſche Nachrichten. 
„„ Wien, 25. Febr. Der Hauptlafftrer der Staatsſchuldenkaſſe, 
Jerles, welcher nach Unterſchlagungen flüchtig geworden war, wurde 
beute im Prater erſchoſſen aufgefunden. 

‚Rom, 24. Febr. Die „Agenzia Stefani“ bezeichnet das 
Gerücht von einem beabſichtigten Rücktritt des Finanzminiſters 
Sonnino als abſolut! unbegründet. — Der Verwaltungs rath 
der Banca d'Italſa nahm in einer heute ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung die Demiſſton des Generaldirektors Commendatore 
Grillo an und ernannte den früheren Deputirten Joſeph Mar⸗ 
ſchiort zum Generaldirektor. 

Rom, 24. Febr. In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer begründete zunächſt der Deputirte Bonajuto feine 
Interpellation über die Verhaftung des Deputirten De Felice 
Gluffrida. Darauf begründete Imbriani feine Interpellatlonen 
über diefe Verhaftung, über die Proklamfrung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes und über das Vorgehen der Milttärgerichte. Im Laufe 
ſeiner Rede beſchuldigte er die Regierung, mehr als 15 Verfaſſungs⸗ 
artikel verletzt zu haben. In der Erwiderung auf die Interpella⸗ 
tionen Bonajutos und Imbrianis hob der Miniſterpräſident Crispi 
hervor, außerhalb der gegenwärtigen Inſlitutionen gebe es nur 
Anarchie oder Despotismus, daher ſei es nothwendig, dieſe Inſti⸗ 
butionen zu vertheidigen und zu reſpektiren. (Lebhafte Zuſtimmung) 
Altobellt begrüadete eine Interpellation über die Geſetzmäßtakeit 
ge Juſtttatlon ber Krlegsgerſchte auf Sizilſen und in Maſſa⸗ 

arrarg. Darauf wurde die Bergthung auf Montag vertagt. 

Paris, 24. Febr. Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, 


daß das Transportſchiff der Aufſtändiſchen „Mercurio“ von 


bemächtigt, auf dem der moderne Kulturmenſch des E 


einer Batterie der Regierungstruppen in den Grund gebohrt 
wurde; der Dampfkeſſel explodirte und mehrere Leute wurden 
getödtet. — Nach Meldung aus Saint Louis am Senegal 
iſt der Verwalter von Dagana, Vincent, mit einem Einge⸗ 
borenen durch den Sohn des mauriſchen Königs Trarza ge⸗ 
tödtet worden. — Das Schwurgericht verurtheilte den Schrift⸗ 
ſteller Grave wegen Abfaſſung einer anarchiſtiſchen Broſchüre 
zu 2 Jahren Gefängniß und 1000 Franes Geldſtrafe. — Bei 
vier Anarchiſten wurden heute weitere Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen und dabei Schriftſtücke und Broſchüren beſchlagnahmt. 
Zwei Anarchiſten wurden verhaftet. 

Paris, 24. Febr. [Deputirtenkammer.] Jourde 
(Sozialiſt) richtet an die Regierung die Anfrage betreffs der 
Manöver auswärtiger Spekulanten, und fordert den Finanzminiſter 
auf, Maßnahmen zu treffen, um den franzöſiſchen Markt vor aus⸗ 
wärtigen Spekulanten zu ſchützen. Der Finanzminiſter Burdeau 
erwiderte, die Frage ſei eine heikle; Spekulationen hätten wirklich 
in Italienern ſtattgefunden, die franzöſiſchen Inhaber dtieſer 
Papiere führen offen fort, ſich dieſer Werthe zu entäußern; es ſei 
unmöglich, eine Meinung hinſichtlich der Spekulationen auszuſprechen, 
die nicht während der offiziellen Börſenzeit ſtattfänden. Das Geſetz vom 
Jahre 1883 über die Börſengeſchäfte werde nur auf die Couliſſe 
angewendet; ſobald die Wechſelagenten ſich in dieſer Beziehung an 
die Gerichte wenden würden, würden ſich dieſe darüber aussprechen. 
(Beifall) Der Zwiſchenfall war damit erledigt. 


Paris, 24. Febr. Der Miniſterrath beſchloß, einen Kredit von 05 


einer Million zu verlangen, um die Garniſonen in Diego Suarez 
(Madagascar) und Nöunton zu verſtärken. Gleichzeitig beſchloß 
der Miniſterrath eine Geſetzesvorlage über die Herſtellung von 
Dynamit einzubringen, durch welche die Strafen für Ueber⸗ 
tretungen des jetzigen Geſetzes verſchärft werden. — n 
den Vogeſen⸗ und Aude⸗Departements haben heute zwei Senatoren⸗ 
wahlen ſtattgefunden. 
wurde zum Senator im Departement der Vogeſen, der republi⸗ 
kaniſche Deputirte Mir im Departement Aude gewählt. Beide 
Departements waren früher gleichfalls durch Republitaner ver⸗ 
treten. Bei der Wahl Mir's kam es in Carcaſſonne zu Ruhe⸗ 
ſtörungen, welche von der Gensdarmerie bald unterdrückt wurden. 

Lyon, 25. Febr. Geſtern Abend explodirte im Stadt⸗ 
bezirk Guillotiere an der Thür eines Ladens eine Bombe 
ohne weſentlichen Schaden anzurichten. Eine zweite Bombe 
wurde nach Mitternacht in dem Hofe eines Privathauſes 
gefunden. Die brennende Zündſchnur wurde von einem 
Vorübergehenden ausgelöſcht. 

Madrid, 24. Febr. Miniſterpräſident Sagaſta iſt an einem 
gaſtriſchen Fieber erkrankt. 


London, 24. Febr. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 
aus Bathurſt: Die am Gambia ſtationirte kleine Abtheilung 
weſtindiſcher Truppen mit Marineſoldaten von den Kanonen⸗ 


booten „Raleigh“ und „Widgeon“ griff geſtern den Sklaven⸗ 70 0 


handel treibenden Häuptling Fodi Silah an. Die Engländer 
erlitten eine Niederlage. Drei Marine⸗Offiziere und 10 Sol⸗ 
daten wurden getödtet, etwa 40 Mann wurden verwundet. — 
Einer Lloyd⸗Depeſche aus Saigon zufolge iſt der Meſſageries⸗ 
Dampfer „Saigon“ bei Pulogambir geſcheitert. Der Dampfer 
iſt wahrſcheinlich gänzlich verlaſſen, Paſſagiere und Mannſchaft 
ſind gelandet. Es ſind Dampfer zur Hilfeleiſtung abge⸗ 
gangen. 

London, 24. Febr. Die Kaiſerin Friedrich iſt heute in 
Sandringham eingetroffen. Lord Roſebery und der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Hatzfeldt haben ſich ebenfalls nach Sandringham be⸗ 
geben, wo ſie als Gäſte des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales 
bis Montag verbleiben werden. — Nach einer ſpäteren Meldung 
empfing Bord Roſebery eine Depeſche, welche ihn nach dem Aus: 
wärtigen Amte zurückrief, und kehrte ſofort mit einem Sonderzuge 
nach London zurück. g 

Bukareſt, 24. Febr. Der Senat hat mit 53 gegen 
10 Stimmen den Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn ange⸗ 
nommen. 

Cetinje, 24. Febr. Die Reglerung hat bei der Pforte Vor⸗ 
ſtellungen wegen der Absperrung der Grenze zwiſchen Albanien 
und Montenegro durch Albaneſen erhoben. 

Sofia, 24. Febr. Die indirekten Steuern ergaben im Jahre 
1893 22 799 000 Francs, 1 425 000 mehr als im vergangenen Jahre. 
Der „Bulgariſchen Handelszeitung“ zufolge ſoll Mitte März die 
miſſion einer bulgariſchen Hypothekaranleihe in Höhe von 20 
Millionen Francs erfolgen. 

Newyork, 24. Febr. Dem „Newyork Herald“ wird 
über Montevideo aus Santos gemeldet, daß die Aufſtändiſchen 
ſich in den nächſten Tagen in Beſitz der Stadt ſetzen dürften. 
Es herrſche große Aufregung, die Straßen der Stadt ſeien 
mit Soldaten angefüllt. Die Aufſtändiſchen ſollen die Re⸗ 
gierungstruppen am 21. d. Mts. bei Foxrima geſchlagen 
haben; die Nationalpolizei habe ſich den Aufſtändiſchen ange⸗ 


ſchloſſen. 


Wien, 26. Febr. Der Bürgermeiſter Dr. Prix iſt 
am Sonntag Nachmittag in Rekawinkel geftorben. 

Petersburg, 26. Febr. Das Abendbulletin über das Befin⸗ 
den des Miniſters von Giers lautet: Herzthätigkeit befriedigend, 
Puls 76, Aſthma hat aufgehört, Kräfte nehmen zu, Appetit gut, 
Schlaf vorhanden. 

aris, 26. Febr. Bei den geſtern hier ſtattgehabten Ge⸗ 

meinderatbswahlen wurden 5 Sozialiſten und 1 gemäßigt Radikaler 
zu Gemeinderäthen gewählt. 

London, 25. Febr. Lord Roſebe ry iſt nach hier zurück⸗ 
gekehrt, nicht um ſich in das Auswärtige Amt zu begeben, ſondern 
in Folge einer Einladung der Königin nach Windſor. 


Handel und Verkehr. 


W. B. Hamburg, 24. Febr. Ein Konſortium unter Führung 
der „Norddeutſchen Bank,, dem auch das Bankhaus Mendelsſohn 
u. Co. in Berlin angehört, hat die Durchführung der 
Konvertirung 4½ prozentiger ſchwediſcher 
Pfandbriefe von 1879 in 4 prozentige ſchwediſche Pfandbriefe 
von 1878 übernommen. Der zu kündigende Betrag beläuft ſich auf 
35½ Millionen Mark, für die Konvertirung ſtehen d nur 
26 Millionen Aprozentiger Pfandbriefe zur Verfügung. Die reſt⸗ 
lichen 9½ Millionen will die ſchwediſche Reichshypothekenbank aus 
ihren flüſſigen Mitteln e — Die „Deutſche Levante⸗ 
linie“ in Hamburg ſchloß mit der bekannten Frankfurter Firma 
Pe Holzmann u. Co. einen Kontrakt ab betreffend den 

ranspoxt der geſammten für den Verlängerungsbau der 


Der republikaniſche Deputirte Wonlevoy | 


r nn en 
1 ER — — 


n Wien, 24. Febr. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Staatsbahn 
(öſterreichiſches Netz) vom 11.—20. Februar 642 723 Fl., Mehrein⸗ 
e den entſprechenden Zeitraum des vorigen Jahres 


Marktberichte. 
Bromberg, 21. Febr. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Beizen 125.130 M., geringe Qualttät 122-124 M. 
Roggen 108-312 M., geringe Qualität 105—107 M. — 
Gerſte nach Qualität 115-130 M. — Braugerſte 131—140 M. — 
n 130—140 M., Kocherbſen 155— 165 M. — Hafer 


Breslan, 24. Febr. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Bericht.) 
Roggen p. 1000 Kilo — Gekündlzt — Ztr., abgelaufene 


Künpigungsſcheine —, p. Febr. 119,00 Gd. April⸗Mai 124,00 Br. 


a fer p. 1000 Kllo — Gekündigt — Ztr., p. Febr. 153,00 Gd. 
üh t p. 100 Kilo — Gekündigt — Ztr. p. Febr. 46,50 Br. 
April⸗Mal 47,00 Br. Zink. Ohne Umſaß. Die Nörſenzom miſſto x. 


Marktpreiſe zu Breslau am 24. Februar. 
Feſtſetzungen 


er %) 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber pro 11,90 
oggen 100 19,60 
erite 10,50 
afer Kilo 13.00 
rbſen 14,50 | 14 12,.— 


ö Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


feine mittlere ord. Waare. 
. 21, 19,80 18,8) M. 
Winterrübſen 20 19,70 18,70 „ 


3,57% M., 


90 5 pr. Okt. 3,60 M., p. Nov. 3,62%, M., 
„62% Wear. 


pr. Dez. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 


vom 19. Februar 1894 


(Ohne Verbindlichkeit) 
eizen⸗Fabrikate 
Gries Nr. 1. . 113 — Mehl 00 gelb Band 91 60 
„ 2 SE EMOLTE do. 0 (Griesmehl) 6 60 
Kaiſerauszugmehl. 13 40 uttermehl. . . . 5 — 
1 10 e E 20 
do. 00 weiß Band 10 — 
Roggen⸗Fabrikate: 
n 920 4 Kommigmefl. . . 7:60 
e e SE s en Scr, 6 88. 
Dr lee. 4 60 
D I 5 60 


Stroh ⸗Auktion! 

Montag, den 26. d. M., Nachm. 4 Uhr, werde ich auf 
dem Centralbahnhofe, Gleis 12, zwei Wagenladungen 
RNoggenlangſtroh, Maſchinenbreitdruſch, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, meiſtbietend verſteigern. Se: 2568 

Kamienski, 
Königlicher Auktlons⸗Kommiſſarius. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 189 


24. Nachm. 2 
24. Abends 9 


25. Morgs.7 748,8 RE mäßig bedeckt 9 ＋ 0.6 
25. Nachm. 2 751,3 NNW Feii bedeckt + 3,2 
25. Abends 9 75:9 RW mäßig | zieml.beiter I-+ 0,5 
26. Morgs. 7 743,1 fi deckt 9 ＋ 0,6 


NW ſtark e 
2) Nachts Schnee. ) Nachts und früh Schnee. 
Niederſchagshöhe in mm am 25. Febr. Morgens 7 Uhr: 32 
= = 26. = Morgens 7 = 186 


Am 24. Febr. Wärme⸗Maximum + 6,1“ Celſ. 
Am 24 { 


. » Wärme⸗Minimum — 61° „ 
Am 25. Wärme⸗Maximum + 37° = 
Am 25. = Wärme⸗Minimum — 01° a 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Boten, am 24. Febr. Mittags 1,40 Metern Grundeis 
„ „ 25. = Moraend 1,34 6 


„ 02% Morgens 124 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


* Berlin, 24. Febr. [Zur Börſe.] Zu der Verſtimmung 
über die italieniſchen Angelegenheiten iſt neuerdings das plötzliche 
Weichen der Mexikaniſchen Anleihen gekommen, als deſſen Ver⸗ 
anlaſſung die verworrenen Verhältniſſe am Stilbermarkt und der 
raſch fallende Preis des Metalls anzuſehen ſind. So hat denn 
die ſchon geſtern mehr hervorgetretene Reaktion überhaupt 
eute mehr Ausdehnung gewonnen, ebenſowohl in Bank⸗ 
ktien, in denen ſich die Spekulation zuletzt wohl etwas 
übernommen hatte, wie in Montanwerthen, wo die bisher 
erfolgloſen Bemühungen zur are de des Walz⸗ 
wert = Verbandes fortgeſetzt Waare an den arkt bringen. 
Bewerkenswerth feſt hielten ſich von Bankwerthen wieder 
Kreditaktten, während Diskonto⸗Antheile, noch mehr aber 
Handelsgeſellſchafts⸗VAAntheile unter Hinweis auf ihre Beziehung 
u Serbien und Dresdner Bank⸗Antheile unter ſolchen auf die 
Tebuanteper⸗Bahn ſtark verkauft wurden und nachgaben; auch 
Deutſche Bank, Darmſtädter u. a. verloren mäßig. Sehr feſte 
Haltung bekundeten auf Wiener Impuls Franzoſen, Lombarden 


wie Buſchtehrader waren recht gut behauptet. Deutſche Bahnen 


dagegen waren ſtill und meiſt ſchwächer, beſonders Oſtpreußen 
und Marienburger. Italieniſche Bahnen richteten ſich na en 
Schwankungen der Rente und ſchweizer Bahnen, wie Prince Henrk, 
Warſchau⸗Wiener und der Reſt der übrigen Transportaktien be⸗ 
wahrten Stille. Am Montanmarkt erlitten die Courſe unter 
Realiſtrungen, ohne äußere Gründe, durchweg Abschwächung. Am 
Rentenmarkt waren Italiener erſt feſter, dann ſchwankend und 


anatoliſchen Eiſenbahnen nöthigen 55000 Tonnen Oberbau ⸗ſchwach; Türkenwerthe feſt, beſonder; Looſe; Ungariſche Kronen 


materfalien von Antwerpen nach Derindje. 


lieben gefragt Mexikaner matt. Die Nachbörſe war ſtill. (N. Z.) 


wie 
SE 


—————ꝑ Tr 


0) Flöther 


Maſchinenbau —,.—, Katt 


Bergbau u. Hüttenbetrieb —.—, 


. N 


ei. Zint 


Obers 
ortland⸗Zement 96, 5,25, Säle. Senn 149,25, Oppel n. 
Kramſta 130,75, Schl 


} aktien —,—, 
en Verein. 190 81 99 892 85 25 Jord kin 163.35, 


Laura⸗ 


Schmalz. Feſt. 
5 41½ Pf., Rohe u. 
Speck. Feſt. 


Abladung 36 ¼. 

Tabat. Umſatz: 
0300 Packen Havannah, 
St. Felix. 


Wilcox 40% Pfg., Armour ſheild 40 
5 Brother (pure) 


Short clear middling loco 36 ½, 


100 Kiſten Seedleaf, 45 Packen Carmen, 
26 Packen Ambalema, 


1000 Pack 


Pf., Shieogo, 24. Febr. 
— Pf., Fairbanks — Mais per Febr. 34. — 


Februar⸗ 


en 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 25. Febr. 
Hamburg, 25. Febr. Salpeter lolo „890, März April. 


Wetter: Regen. 


24. Febr. 1 (Schlußbereicht. Nüben⸗ 8,40. Abgeſchwächt 


Dambura, 
Rohzucker I. Produkt Baſts 88 
an Bord Hamburg per Febr. 12,95, per März 12,80, 
12,821, per Sept. 1275 ½. g. 
Hamburg, 24. Febr. Kaffee. (Schlußbericht). 
per März 81, per Mai 79¾, per Septbr. 76 ¼, per Dezbr. 72. 


Ruhl 


dar. Golbrente —,—, Gotthardbahn 154, 90 Ane ont Schleppend. 
mandit 186,60, Dresdner Bank 36,10, Berliner ie ee Paris, 24. Jebr. 
130,00, Bochumer Gußſtahl 131,80, Dortmund nion St.⸗Pr 35,25 à 35,50. eiger Zucker feſt, Nr 


1 0 enkirchen 1 Harpener Bergwerk 136.50 Hibernia 


naux 10 
Mere 58, 80, 5 


börſe.) 


aktien 
Kommandit, 10 85 Ruſſiſche Noten 21 
60, eule Bank 165,80, 


863,1 10, dee 2760,00 
Dttom. 


20 
vatdiskont 25 


I 


Petersbur 
a. Berlin 45,90, Wechsel auf Amſterda 


3725, Ruß. II. 


4. Febr. 
299,30, Lo 


—,—, Dresdner Bank 136,25. 


Sehe 18 99% 


85 199,00, do. Madrid k. 


r Mai —. Rog 
24. Febr. Wechſel auf aa 98.90, Weckſe! Dal 1 0 per Juli 108, 55 Otober 113. bat per Mat — 
Wechſel auf Paris | Herbfi 
entanleihe 102%, 


Srtentenleihe 101 ar 


ndon 25,18, 


Beſſer. 
Geld 12 90 9, Italier. 
IL One 


ob. 428,00, Be a. dt. P 
Wechsel t. 25,16 ½, Cbeq. a. Lond 
206 „Wien 


Mimi; 


ko. III. Ori 


052 


8 


. Pl. 
Wechſel Amſterdam . 
k. 408,25. M 5 


ortngtefen 21,20. Stalieniſche | 37,87%. 


nto⸗ 


träge, ver 521 05 20,20, 

„[Mai⸗Auguſt 21,00 

85 ſt. Mal⸗Auguſt 14.70. 
(Privatver kehr an der Hamburger] Mä 

mbarden —,—, 

8,75, Norbd. Bank —.—, 

Laurabütte — —, Berliner 

Feſt. 


ärz 
7 behauptet, 
50, per Maf⸗Auguſt 55 


42,90, 


ilde, 


Ruhig. 


24 Febr. 


März 20,40 


t. Rendement 


per 


Det 


N 


März: Bunt 


., per Febr. 
12% Br. 5 


neue Uſance, frei 
rer Mal 


Good average 


Wind: 
(Schluß.) 9 ruhig, 88 Proz. loko Feucht. 
„3 per i Kliogtramm per. 


ebruar 42,50, per ſchlechtert. 


al-Auguft 44,60. 


11 rz 36,75, per März ber 36,75, p. Mal⸗Auguſt 37,25. 
etter: 
Havre, 24 Febr. (Telegr. der Hamb. 
u. Co.) Kaffee in Newport ſcbloß mit 10 
Rio 7000 Sack, Santos 3000 Sack Rezettes für geſtern. 
Havre, 24. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma 
2. Co.), Kaffee, good le Santos, p. März 101,75, per Mai gelber 229 10 140 M. 
5 e 95 Feb 5 U t. n Raf⸗ b abl 
n en, ebr. Petro en = 155 t. 
„Ifinirtes Type weiß loko 12%, bez, 
März April 12¼ Br., per Sept.⸗Dez 


irma Peimann, Ziegler 


oints Baiſſe. 


Peimann, Ziegl 


Feſt. 


T., 


een ben ſich dabei 1 
Aut di ha ſich dabel um / M 


doch 


Preiſen ene waren. 


Rogg 
Rũ b si "blieb bet beſchränktem Verkehr nur ſchwach behauptet 


und auch S 


er 


Rog 


Weizen loco 


Getreldemarkt Weizen ruhig. 127 M. 5 
131,50 M. b 


Aumerpen 

Roggen flau. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 
Amsterdam, 24. Febr 
Amfterdam, 24 


Amſterdam, 24. Sr Getreidemarkt. 
geſchäftslos, p. März —, 


do. Bank für aus märt. Handel 366 ½, Petersburger Diskonto⸗Vant Wetter: Wärmer 


478, 


bahnen 276, Nu ſſ. Söbweßbahn⸗Aktien 113. „Privatdistont 5. Ballen. Weichend. 135,75 —135,25 M. bez. | 
London, 24. Febr. (Schlußkurſe.) Ruhig. Diddl. amertlan. Lieferungen: Februar⸗Mürz 4 % Werth, Erben Kochwaare 160—195 M. per 1000 Allogr. a. 
Engl.2%,proz onſols, 9915/4, Neue tz Conſols 105 ¼, ] März⸗April 4½ Käuferpreis, April-Mat 4½ do., Mai⸗Junſ 4% waare 5 in per 1000 Kilo nach Qual. bez., Biteorla fen 
tallen. öproz. Rente 73°/,, Lomberten AR 4103. 1889 Ruſſen Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 4°, Käuferpreis, e 4¼ do., ae M. b | 
En Serie) 100°/,, konv. Türken 23 ¼, öfterr Süberr. —,—. Öfterr. | Auguſt⸗Sepibr. 4% do., September⸗Oktober 4% o. u Weizenmehl Nr. 09: 19,50—17,00 M. bez., Nr. 0 
oldrente —,—, 4proz. ungar. Goldrente 94½ Aprozent. Spanier Newport, 24. Febr. Waarendericht. Baumwolle in New⸗ und * 16,50-—-14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. O und 1: 16.00 
ER 5 nl. 10 Egobter 9950 1 abros: unifie. Egypter 103, 4% proz. Vork 7%, do. in New⸗Orleans 7 ¼ . träge, do bis 15,25 M. bez., Februar⸗März 15,95 M. bez., Juni 16,25 M. 
Trib 1. 1045 u = Mertlaneı 58%, Uitomandant 14 /, Car in New⸗Hork 5,15, dh in Bbtlabeipgia 5,10, do rohes 6.00, do. bezahlt | 
nada ehe 69%, De a ag 1 15½ Rio Tinto 14 / Aproz Pipeline certiftt, per März 80%. Schmalz Weſtern ſteam 7,95, do. Rüböl lolo ohne Faß 43,8 M. bez., * na 44,4 M. 
Rupees 57, proz. fund. A. 68 ¼, bproz. arg. Goldanleihe Rohe u. Brothers 8,25, Mais p. Febr. 42¼, do. p. März 42 ¼, bez., Mai 44,6 M. bez., Oktober 45,3 45,2 M 
64 ar 4% proz. äuß. Eu 40, ard 2 75 A —, Griech. 81er] do. er Mat 42 ¼, Rother Winterweizen 63), do. Weizen per Betroleum loko 18,40 M M. bez. 
An 18 29½, do. 87er Monopol⸗ proz. 50 ee Febr. 28 %, do. Weizen per März 61, do. Weizen 5. Mai Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe lolo 
23 ½, Bra. 8ger Anl. 524 Nlasdleion: 3% Silber 27 64½, Dez. 1 — Getreibefragt nach Ilverpool 2“, — Kaffee ohne Faß 51,3 M. bez., unverſt. zu 70 M. Nerbrautdsapaabe lolo 
Rio de Jaueiro, 23. Febr. Wechſel auf Londen 9% 5 Rio Nr. 7 17½, do. Rio Nr. 7 p. März 15,62, do. Rio En Faß 716. 5 bez., Februar 35.7358 M. bez., April 36,2 
Buenos⸗Ahres, 23. Febr. Goldagio 256,00. Nr. 7 p. Mai 1525 — Mehl Spring ckars 245. — Zucker 2 939 36,3 M. bez., Mal 36,5 —38,6—36,4—36,5 M. bez., Juni 365 


Bremen, 1 (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
elle 


troleum. (Offiz 


Warſchauer 


Diskonto⸗Bank —, 


Stetig. Loko 4.85 Br. 


Baumwolle. 


Petersb. internat. Bank 


Medriger. Upland middl. loto 39 Pf. 


— Kupfer ſoto 9,75. 


Newyork, 24. Febr. 


deen 2345 705 Dollars in der Vorwoche. 


Bancazinn 43 ¼. 
ebr. Java⸗Kaffer good arbinary 52. 


gen per März 10 


Mals loo 108 —119 


107 M. bez 
Weizen auf 1100 106,25 M. b 


37 — 36,9 . bez., Juli 37, 337 4873 55 ar Auguſt 376 
Der Werth der in der vergangenen bis 37,7 M. bez., Septor. 37,9—388 37,9 
Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 19907 chigefüährten Waaren betrug 4762073 Dollars gegen 
90 474 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 2368 022 


Liberporl, 23. Febr., Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. ſchleſiſcher 142-162 M 


510, Ruff. 4½ proz. Bodenkredi fandbrieſe 155, Gr. Auf. Eiſen⸗JUmſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 lenburgiſcher 163—173 M. a 


mehl wurde etwas billiger offerirt. 


piritus zeigte mattere Haltung. 
135—145 M 


n loco 120—125 M. na 


a 127,75 M. bez., Juli 128,25 M. bez., Septb. 


M. nach Qualität gefordert, Februar 
8 Juni und Juli 106 105,75 M. b 


n u er * loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Qua- 

—, 1 5 gef. 
afer loko 135—178 M. per 1000 Kilo nach Qualität 

ede 24 Febr. An der Küste 2 Weizenladungen angeboten. mit u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 142—162 M., ae 

merſcher, ale und mecklenburgiſcher 142—162 > do. 

1 Iötefticher, pommerſcher und meck⸗ 


Juni und Juli 


Bahn bez., Mai, 


M. b 


Kartoffelmehl Februar 15,00 M. Bre 
Kartoffelſtärke, trockene, Febr. 15,00 M. Br. (N. Z.) 


Welzen per Febr. 57¾, per Mal 60. 
Speck ſhort elear nom. „Port per Febr. 


oggen notirt ungefähr um ſo viel niedriger, 
— allerdings bei ſehr wenig belebtem ie 9 


Offerten vom Aus 
der a el der März 58.50, per März- Juni lande waren zwar wieder im Markt, 900 uffe 


ſind neue Abſchlüſſe 
— Spiritus ruhig, ver De 36,50, wohl nicht zu Stande gekommen. © afer litt unter he 


die wegen ungenügender Kaufluſt nur zu // M. 


ark nach Qualität gefordert, 
ab Bahn bez., Mal 143,50 M. bez., 
0 M. bez., Juli 145,50 M. bez., Septemb. 147,50 N.. 


Qualität gefordert, gu 
inländiſcher 122 — 122.50 M. ab Bahn bez., Mai 127126780 


Newgork, 24 Febr. Weizen per Febr. 61 C., pe 
März 62° 8 ©. ! l 8 5 3 


Berliner Produktenmarkt vom 24. Februar. 
WSW., früh + 1 Gr. Reaum., 753 Mm. — 


Aus Nordamerika liegen zwar heut abermals e Berichte 

Febr. 37.62 a, per März 37,75, per Mürz⸗Juni 37,75, Mai⸗Auguſt vor; aber dieſe haben auf unjeren Markt keinen Eindruck machen 

können, weil geſtern Nachmittag noch weitere Erwerbungen von 

Paris, 24 Febr Getreidemarkt. (Schſusbericht.) Weizen La Plata⸗Weizen ſtattgefunden haben, auf Grund welcher das 

‚62, per] Uebergewicht 5 Angebots auch heut 151 7 5 und die 

N0 gen ruhig, per Februar 14,70, per Preiſe für 
. Mehl träge, 

ver März Quni 43,40, 


Wetter: 


weiter ver⸗ 


niedrigeren 


ter 
bis 


bez., Sept. 


Feste Umreohnung : I Livre Sterling — 20 M. I Rubel = 3,26 M. 


Amsterdam..|5 


8 J. 
ZW. 
8 T. 


Warschau... 


5% 


a 


169,40 be 
20,45 beg Ham.) 50 T. l. 


1635 20 bz lein. 7Guld-L. 
246, 50 bz Oldenb. Loose 
24 7,4 5bz 


3% 


3%, 
3 


105, 10 bz 
1325 ‚00 G. 


126,00 bz 


Ausländische Fonds. 


1 
n Berl. 3. Lomb, SAU Privatd.13bz rgentin. Anl.. 5 


oten u. Coupons 


U 
Geld, Bankn 


Souvereigns .... 

20 Franos- an 0 
Gold- Dollar. 3 
Engl. Not. Pfad. Sterl. 
Franz. Not. 100 Fros. 
Oestr. Noten 1001... 


Otsohe. R.-Anl.| 4 
do. do. 


3% 
do. do, 
nen cons.Anl. 
do do. 


o, do. 
do. Sorips. int. 
Sts.-Anl. 1868 4 
= -Sohld-Sch| 3¼ 
Berl.Stadt-Obl| 3 ½ 
do. do. neue 3½ 

Posener Prov. - 
Anl. -Soheine „ 3%, 
ee 5 


4a 

no: — 4 
d 
Ctrl. Ldsoh 
do. do. 


"I Kur.uNeu- 
mrk. neue 
do. 


5% 


Ostpreuss 
Pommer .. 


do. 
Posensch. 

do. 3½ 
Schls. an 3½ 
do. 4 
dene 25 3 


do.neudo. 34, 
do. do. C. 4 
WstpRittr| 3½ 
do.neul.ll.| 3½ 
Pommer...| 4 
Posensch.| 4 
4 
44 


pfandbrieete 


Preuss. 
Schles. 


Bod. Eis enb. 855 4 
Bayer. Anleihe 4 
Brem. A. 4892 3½ 
Hab: Sts.Rent.| 3½ 
do. do. 4886| 3 
do. mort. Anl. 
Sächs. Sts. Anl.] 3½ 
do+Staats-Ant.| 3 
Prss.Präm-Anl| 3 ½ 
N. Pr.-Soh. 20 1 — 
Bd. Prüm. -Anl. 4 
Bayr. Pr.-Ani.| 4 


do. 1888 
Bukar.Stadt-A. 
uen. Air. Obl. 


Dän.Sts.-A. 86. 


43 
5 

5 
51/a 
3; 


0 | 31%, 


98, 70 br G. 


> 5 > 


98,70 bzG. 
98,70 bzG. 


U. Orient4878 
N.Orient1879 
Nikolai-Obl. . 

Pol. Schatz-O.. 


3½ 98,2 


2 
> 


45,00 bzB. 
40,60 b G. 
95,50 bz 
34, 30 bz G. 
104, 25 be B. 


68,50 br G. 
97.80 bzG. 


94, 20 bz 
322,75 ba 
144,90 B. 
334,40 bz 

67,25 bz 


29,10 bzG. 


102,30 bzB. 
55,80 bzG. 


100,40 bag. 


tockh.Pf. 85. 44/, 
do. St.-Anl. 86 4 

Span. Schuld- 4 

Türk A. 1865 in 
Pfd. Stel. ov. 


do. Zoll-Oblig 
[Trk.400Frc.-L 


Eutin, Lübeck. 


IFenkf.-Güterb. 


Ludwsh.-Bexb. 


sr ou A * * 
LESE 


> 


do. Lokalb. 
do. Nordw. 
do.Lit.B.Elb. 
aab-Oedenb. 


> 
8 
10 


do. Südwest. 5,45 76,90 B. 


Wrsch.-Teres. 
Wesch.-Wͤien. 
64,06 bz 


5 
5 


234, 


109,50 bz G.:Baltische gar... 
75 bzG jßrest- -Grajewo.... 


72,00 bz 


63,50 bz 


25,10 bz 


98,60 bz 
96,20 f. 


Bresi-War- 
schauer Bahn.. 
Gr Berl.Pferde 


304,00 bzG. 
154,75 B. 


69,50 bz 
104,25 G. 
89,60 C. 


102,10 6. 
107,00 126. 


7½ 406,00 bz 
970 


2 
4 
72 
4 
4 
4 
4 
4 

4 
3 
5 
2 
4 
5 
5 
5 
3 


o. Gold- Prior. 


5 
0. 4 
5 


78,50 bz 


121 10 bl 
444,60 bz 


444,50 6. 


en 


104,60 G. 
102,40 bzG. 


404,10 br. 
404,40 br 


93,20 brd do. 


4103,60 G. 
70,50 b. 


G.fdo.(Oblig.) 1889 


IH Zi 
5 
Gr. Russ. Eis.gar| 3 
4 ¹ 1 


= 
SS 
88 8. 

ut 


do. Chark. As. (O) 


Kursk- Kiew conv 
Losowo-Sebast. 
Mosco-Jaroslaw 
do. Kursk gar. 


jäsan-Kozlowg 
Rjaschk-Morcz.g 
Rybinsk-Bolog. .. 


Zarskoe-Selo 
Anatol. Gold-Obl 


tgl. Eisenb. kl 
“iSüd-Ital. Bahn... 


Bon» N SEITEN TTTTS 


Southern Paal e 6 


Danz. Hypoth.-Bank 


Otsche. a -Kr. 6 108580 85 
do. Pomm.Vorz.-Akt 
do: in. abg. 33 99,10 C posen. Prov..Bk. 
do. IV. abg. 33 99,10 G. pr. Bodencr.-Bk. 
V. abg.|3% 


Er bis 4 A. 1900) 4 
do. 
MeiningerHyp.-Pfdb.!4 
do. Pr.-Pfdbr.|4 
pomm. Hypoth.-Akt. 
B-Pfandbr. Il. u. IV.|& 


do (rz 4100)j34 


01,5 


03,7 


Nonüuo 
S880 S8 88 888 
PRPRRFPPEP 


96,80 bzG. 


104,00 G. 
104,00 bzG. 


99,00 bzG. 


89,10 G. 


685 bzG. 


48,00 bzG. 
54,00 bzG. 
69,90 be 


97,50 bzG. 


Hypotheken-Certifikate. 


95,00 8. 


102,75 bz 
4,7 


SS ©0001 
ohh NR 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. 8 u. Co. N. Nöſteh in ofen. 


t Gulden österr. . — . N. 2 Gulden s südd. — 5 . — — 12 Mm M Gulden holl. W. — I . 7 Pf. 


Pr. Hyp. -B. l. (rz. 1105 
do. do. VI. (rz. 110 
do. div. Ser. (rz. 100% 
do. d 10 


Frenge oder I LirajoderiliPaseta — 40 Pf. 


4 115,00 bzG.+Bauges. Humb. 
Moabit 


4 10 00 8. 
3 96,25 be 


Stettin. Nat. Hyp. le 


d do. (rz.110) 
do. 9244004 102,50 G. 
do. (rz. 10004 104,30 G 


Bankpapiere. 


Berl. Cassenver, 
do. Handelsges. 
do. Maklerver. 
do.Prod-Hdbk. 


do. 


139, 70 bz 
89,00 bzG. 
100,00 . 
174,90 brd. 
112,50 8. 
108,60 G. 
135,90 be 


140,30 8. 


untern. BK. 
116.00 G 


* 1128,70 bz 
125 35 = Donnersmaro! 
104,30 G. 


224,00 G 


Industrie-Papiere. 
750,00 bzG. 


nglo. Ct. Guano 14% 


1 


Berl.-Charl.| 7,3 |795,00 bæ 
City St.-Pr... 
Dische. Bau 
Hann.-St.P... 


1118! 


ortm. St. Pr. A. 


228 
Be 


— 
Ae 
[> 


21S! 


128,75 bz G. 
287,50 be G. 
81,25 


95,75 brG 
73,50 bz&, 


ao oa N 
5 11 85 


— 
5 


